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HILDE DOMIN, geborene Löwenstein, verhei-
ratete Palm (1909 – 2006) überlebte die Shoa 
in der Dominikanischen Republik und legte 
sich nach 22-jährigem Exil aus Dank den 
Künstlerinnennamen „Domin“ zu. Sie begriff 
sich „als Sterbende, die gegen das Sterben 
anschreibt“, und veröffentlichte seit 1957 
Gedichte, die in mehr als zwanzig Sprachen 
übersetzt wurden, durch zahlreiche Litera-
turpreise geehrt, sagte sie einmal in einem 
Interview 1986. „Ein Schriftsteller braucht 
drei Arten Mut. Den, er selber zu sein. Den 
Mut, nichts umzulügen, die Dinge beim 
Namen zu nennen. Und drittens den, an 
die Anrufbarkeit der anderen zu glauben.“
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